
D
aß man einen Men­
schen seelisch verletzen 
kann, ist uns allen klar. 

Daß sich Seele und Geist dage­
gen zu schürzen vermögen, wol­
len wir nicht immer so leicht be­
greifen. Denn die Schutzmaß­
nahmen, die eine Seele ergreift, 
können für uns „normale" 
Menschen oft ganz wunderliche 
Formen annehmen, können den 
Menschen so sehr von der 

6. Folge 

„Nonn" abweichen lassen, daß 
er uns als anormal vorkommt. 

Die kleine Marina war dafür 
geradezu ein Paradebeispiel. 
Ganze neun Jahre a lt. saß sie 
mit ihrer Mutter vor mir. Ihre 
Augen funkelten wie bei vielen 
{ indern, man hätte sogar sagen 
önnen, sie strahlte einen an. 

Aber sie sagte kein Wort. 
Das war auch das „Leiden• 

von Marina: Sie redete seit über 
zwei Jahren mit keinem Men­
schen mehr auch nur ein einzi­
ges \Vort, außer mit ihrer Mut­
ter . Marioa hatte in all der Zeit 
wecier mit Freundinnen gespro­
chen, noch in der Schule, nicht 
einmal mit ihrem Vater! So ein 
Fall ist äußerst selten. Man 
nennt so ein ausgeprägt .unge­
selliges", verschlossenes Ver­
halten Autismus. Bei Jl.farina 
war es noch dazu eine ebenso 
rare wie ausgeprägte Abart des 
Autismus. 

Von der Mutter erruhr ich, 
daß der Grund, warum Marjoa 
sich so verhielt , allen unbe­
kannt war. Trotz aller Bcfra­
o;ung und Überlegung war man 

Marina redete 5eit 
über zwei Jahren 
mit keinem Men­

schen mehr auch 
nur ein e inziges 

Wo rt, außer mit lh· 
rer Mutter. In all der 
Zeit hatte s ie weder 

mit Freundinnen 
gesprochen, noch 

in der Schu le, nich t 
einmal mit Ihrem 
Vater! Es war mir 

kl ar, daß Ich bei Ma· 
rina auch In der 

Hypnose nur ganz 
langsam vordringen 

konnte. Nach und 
nach lührte Ich sie 

weiter In Ihre r Kind· 
hell zurück. Ich 

machte den Ver· 
s ueh viele Male. 

Und dann war es so 
weit. .. 

nicht dahinter gekommen. Die 
Mutter hatte ja Zugang zu Ma­
rina. Denn wenn die beiden al­
lein waren, redete Marina fast · 
ununterbrochen. „ Was glauben 
Sie", meinte Frau Knapp resi­
g11iert, „,vas los ist, wer111 'vir 
die Praxis verlassen haben. 
Ganz sicher geht 's schon im 
Treppenhaus los. Wehe aber, 
wenn Sie vielleicht hinterher­
schauen. Marina ist dann sofor 
wieder stumm." 

Die Neunjährige verstand na­
türlich i.edes \Von . Denn ihre 
Sinnesorgane waren ja völlig 
gesund. Und sie „sprach" auch 
mit den Augen - etwa so wie 
eine Stumme. Taubstumme ha­
ben ja eine besonders ausge­
prägte Mimik. Und wie eine 
Taubsturnn1e verhielt sich Ma­
r ina. 

„Angefangen hat das alles". 
so erinnerte sich Frau Knapp , 
»nach der Zeit im Kindergar­
ten.• Wir mußten also bei der 
Behandlung davon ausgehen , 
daß im Kindergarten ein trau­
matisches Erlebnis stattgefun­
den baue. Das \Vort Trauma be­
deutet „ Verletzung", in d ie-
sem Fall natürlich eine Ver­
letzung der Seele. Dieses 
Trauma galt es herauszu­
finden. 

Ich hielt es für nützlich , Ma­
rina zu erkll!ren, was ich mic ihr 
tun wollte. Lch wußte ja, daß sie 
mich verstand. „Du kommst 
mit mir in ein schönes Zim­
mer" . sagce ich zu ihr, „i n dem 
es angenehm warm und ein biß­
chen abgedunkelt ist. Dort legst 
du dich auf eine bequeme Lie­
ge. Ich decke dich zu und spre­
che dann zu dir. Du IVirst aoge-
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-
nchm milde dabei und schwer 
und brauchst nur au f meine 
Worte zu hören. Und dazu hal­
te ich noch die Hand über deine 
Stirn. Das ist alles . Bist du ein­
verstanden?" 

Ihre Augen sagten: Ja! 
Es war mir klar, daß ich bei 

Marina auch in der Hypnose 
nur ganz langsam vordringen 
konnte. Trotzdem erinnere ich 
tnich noch ganz genau, wie die 
ersten \Vorte von ihren Lippen 
kamen, wie sie a lso nach langer 
Zeit zum erstenmal wieder zu 

einem anderen Menschen als zu 
ihrer Mutter sprach. 

Ich hatte s ie in der Hypnose 
ein Stück in ihrem Leben zu­
rückgeflihrt und sagte: „ Du bist 
jeczt acht und hast Geburtstag. 
Was hast du geschenkt bekam· 
men? 1

' 

„Eine PuppenkUche", kam es 
stockend von ihren Lippen. 
Nach und nach führte ich sie 

eiter zurück. „Du bist jetzt 
fünr", sagte ich so ruhig wie 
möglich. „Du gehsc in den Kin­
dergarten. Es ist etwas passiert. 
Du hast dich geärgert. Worüber 
hast du dich geärgert?" 

Aber Marina sagte nichts. 
Ich machte den Versuch viele 
Male. Ich wußte ja, nur Geduld 
konnte helfen. Immer wieder 
hypnotisierte ich die Kleine. 
Und dann, ganz plöt zlich, war 
es so weit. . . Es kan1 eine 
schreckliche Lappalie zutage: 
Eines der Kinder hatte be­
hauptet. Marina hätte ihm -
ein Marks! ück gestohlen! Für 
Marina war das ein Schock. 

Die allermeisten Menschen, 
auch in diesem jugendlichen Al­
ter, hätten nur geantwortet: 
N . t• Od D . I" „ ein. er: " u spinnst. 

Nicht so Marina. Ihr hatte es 

kein • 

buchstäblich die Sprache ver· 
schlagen. Und von diesem Tag 
an hatte s ie keinerlei Vertrauen 
mehr zu den Menschen, ihre 
Mutter ausgenommen, Ihre 
Konsequenz: Sie wollte nicht 
mehr mit ihnen reden. Sie be­
suchte übrigens eine normale 
Schule. Ihre Weigerung zu spre­
chen, kompensierte sie durch 
besonders gute Leistungen in 
den schriftlichen Arbeiten. 

lch rührte sie immer wieder 
in die damalige Situation, bis 
sie von diesem Trauma befreit 
war. Und damit fiel die Blocka­
de, die die Psyche von Marina 
errichtet halte als Schutz vor 
den Menschen, allmählich wie 
von selbst. Es gab keinen Rilck· 
fall. 

Marina war geheilt. 
Sie redete wieder! 

Nächste Woche: 

Monika kann 
Gedanken „hören" 


